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Aur ^kschichte des Tages. 

„Die Erhaltung des Weltfri edens l iegt für die 
«üchste Aeit ivrsenllich in Oesterreich» Hand, sagt die 
^Berliner VArsenzeltung,- denn eine Gefährdung desselben droht von tei» 
«er andere» Seite, als von der Frankreichs, und Frankreich, das nicht 
U»sslcht auf einen anderen Buiidesgenofsen hat. als Oesterreich, ivird 
vereinzelt nlcht die Waffen ergrelfrn. Natürlich hätte nach der preußischen 
Meinung Ocherreich von einem Kriege an granfreichs Seite nichts zu 
hoffen. Alles zu fürchten. Rußland, defst« Allianz mit Preußen der 
Besuch in Paris nicht gelockert, sondern zuverlSsiigkn Nachrichten zufolge 
»eseutlich gekräftigt und ausgebildet, tvürde in solchem Falle nicht blos 
Oesterreichs Streitkraft? i»» Scht^ch halten, sondern auch die AnziehungS-
krast ans verwandte Ttätnme in verstärktem Maße üben, welche sich un-
lä»gft ßterraschkNd geltend gemacht. An einem Angeubliete tvürde die 
vo» Anßen ermuthigle und gestüKte Bewegung zerstSren. was in vielen 
Monden miihevolier Arbeit zusammcugrknüpst ivorden. Oesterreichs Au« 
schluß an Deutschland fällt zafammen mit der Erhaltung des Friedens, 
und dieser mit Oesterreichs Selbstuhaltung." 

D i e  p r e u ß i s c h e »  B l ä t t e r  b e a n t w o r t e n  i n s g e s a m m t  d e n  n e u -
lichen Artikel der „Wie»er Abrndpoft-. worin diese sich über die ver-
letzende Sprache der preußischen Blätter gegen Oesterreich beklagte. Sie 
leugnen, das die preußtschen Blätter Anlaß zu solcher Klage ge^^ebeu. 
und vechcheru, daß ihnen nichts envünschter wär?, als »venn es Herrn v. 
Beust gelä^e. aus Oesterreich eiuei» vcrsaffungSmäßigen Mtisterstaat zu 
mache». Vir zweifeln sehr an Ver Aufrichtigkeit diese» Bersiche-
ruug. Ein innerlich gefestigtes, wahrhaft freirs Orsterreich. zu dem die 
Velt Bertraucn saßt, ist die stärkste Gefahr für tie Bestrebungen 
Preußens. 

Die sogenannte Wielopolski'sche Partei, welche die Rettung 
Polens nur im innigen Verbände mit Rußland erblickte, besteht zwar 
längst nicht mehr; die Ereignisse der Jahre 1863 und 1864 und die 
darauffolgende wilde rufstfche Schreckensherrschaft haben ihr den Tode»« 
stot vers^t ; trotzdem spukt aber in ganz Polen nnd auch ia Galizien 

hie nnd da noch immer eine Prt von Allslaven Partei. welche bei deu 
gegenlvärtigen Umständen einige Beachtung verdienen dürste In politischer 
Beziehung haben sich die Polen nicht nur iu Galizien. sondern auch iu 
den russischeu und preußischen Landestheilen in ztvei Parteien grnppirt. 
deren eine, und zwar die an Zahl übertviegeizd größere, für die Aukuuft 
Polens im österreichischen Kaiserstaate einen geeigneten Stützpunkt stnden 
zu können glaubt und d'ßhalb eine schnelle nnd gründliche Kräftigung 
dieses Reiches nach Innen uiid Außen sehnlich und aufrichtig herbeilvünfcht. 
Diese Parte» machte nie diese oder jene Einrichtungsform des österreichi-
schen Staates z»i ihrem ausschließlichen Programm. Mag der Einheits« 
staat, die Ziveitheilung oder die Bundesstaats Partei die Oberhand 
tiehalten, das ist den Polen ziemlich gleichgiltig. lvenn nur der Ausschwung 
Galiziens, die Heilung der sein Inneres erschütternden sozialen Wunde«, 
die zeitgemäße geistijle und lvirthschastlich nationale Gntlvicklung sämmt-
licher Zustände des öffentlichen und Privatlebens von der Regierung und 
der ReichSoertretuug gefördert »Verden. Die zweite, an Zahl äußerst 
schwache, aber theiltveise sehr rührige Partei verztvcifelt, wie an der Au­
kuuft Oesterreichs überhaupt, so auch au der Möglichkeit eines von Seite 
Oesterreichs für die poltusche Rationalität zu getvürtigenden Schutzes und 
au dem guten Willen der Regierung sowie der dentschen Mehrheit, das 
polnische Ratlonal Interesse zu sördern. Es ist nun eine durch die Er-
fahrung fest^stellte Thatsache. daß solche Elemente unter den Polen stch 
zuletzt dem Glaubensbekenntnisse des Markgrafen Wielopolski zuwenden 
und das Heil PolcnS in eiitem gewalsamen Umstürze der jetzigen staat-
lichen Orduuttg in Ost (Europa erkennen wollen, der zu<rst alle flavischen 
Rationen unter dem russischen Joche vereinigen und ihnen später bei fort-
geschrittener Entwicklung sämmtlicher politischer, nationaler und sozialer 
Zustände die natürliche nationale Besonderheit wiedergeben soll. Bon der 
volksrechtlichen Entwicklung Oesterreichs hängt die Zukunft Polens ab. 

I n  d e r  i t a l t e n i s c h e n  K a m m e r  h a b e n  s t c h  m e h r  a l s  s t e b z i g  
Redner gemeldet, um über die Einziehung und Berwendnng der Kirchen-
güter zu sprechen. Dem Entivurf des Ausschusses, welcher der Berhand« 
lung diesmal zu Grunde liegt, kann man größere Folgerichtigkeit nach-
rüdmen. als den vielen volhergegangenen Plänen mitsammt den zum 
Abschluß gelangten, aber zuletzt verunglückten Verträgen. Daß er nicht 

P f e i f e  » H a n n e s .  

Von 

Z. H. Temme. 

(Fortsetzung.) 

Und es beztab sich dort znerst. was sie erwartet hatt.n. Die fünf-
»ndzwanzig Hiebe, die schon die gnädige Frau dem KUtscher diktirt i)atte. 
ftele» »«elmäßig uud genau, mau konute Hieb auf Hieb zählen; der 
Baron Paul schenkte keinen einzigen Das Geränslh der Schläge tvar 
aber a«ch der einzige Lant. der ans der Scheuue drang. Und auch das 
hatte» die Leute auf dem Hofe alle ivohl erwartet. Der Kutscher Fried-
tich war »icht der Mann, der unter de« Hieben und Schlägen des Un­
rechts et»ea Schmerzenslaut hätte von sich gebe» kö»ne«. Der Baron 
schlug tüchtig zu; die Hiebe fielen schwer, man konnte ein paarmal 
meine», den Baro» selbst unter der Last seiner Arbeit keuchen 
z» hören. 

Der Feldhüter war zu de« Schäfer Stoffel getreten. „He. Stoffel, 
tvirst Du Deine fünfundzwauzig auch so taps.r aust,olten?" 

Dcr stämmige Bnrsch, mit dem man Häuser einrennen konnte, zitterte 
' Espenlaub; die Zähne schlugen ihm lunt aneinander. 

„Ich bi» ja unschuldig! ich habe nichts getlianl" heulte er. 
„U»sch»Idig!- ries höhnisch der geldhüter. ^Nichts g»than! 
das sagk» ste Alle, a»ch die. die nach Dir a« die Reihe 

kommt.-
^Aoch Iema»d7- «»rmelte es unter de« Leutc«. ^Und wieder 

eine ^aneusperss«7 Wer mag denn das fei»?-
Der Feldhüter hörte die Fragen. 
„I«. Ihr Lente. es kommt noch Jemand an die Reihe nnd tvieder 

hier aus dem Stroh, »nd es ist wieder eine Franeuspsrson. Ihr werdct 
sie Alle sehe«, ««d diir«« kan« ich Euch anch jetzt schon sagen, wer es 
ist. Es ist die Go«ver«antk. die Giftmischerin —" 

Ja. 

^Dit Mamsell Schröder? Wie kommt denn die dazu?" 
„Ja. ja. die Mamsell Schröders Und tvie su dazu kommt? 

Auch das will ich Euch sagen. — Aber he. holla, »vas »st denn 
das?- — 

Der Feldhüter Wilm sollte zu seinen Entdeckungen nicht kommen. 
In der Scheune hat stch auf einmal die Szene verändert, und es ge­
schah dariu nun etwas, »vas Keiner erwartet, woran »vohl nicht einmal 
Eitur gedacht hatte, lvas aber gewiß Jeder, der daran gedacht hätte, auch 
in seinem Herzen getvünscht haben würde. 

Als dcr sünfundzwanzigfte Hieb gefallen war. hörte man deii Baron 
mit schtverer Stimme sagen: „So l bist Du nun zufrieden?" 

„Ja. Euer Gnaden." antwortete der Kutscher. „Und Sie sollen 
auch mit mir zufrieden sein." 

„Ah. Du bist dankbar!" 
.,Ia!" 
Uno kau« war das Wort gesprochen, so wurde ein plötzliches Ren­

nen in der Scheune lant, und unmittelbar darauf wurde die Thür, die 
bisher nur angelehut war. von i»»en abgeschlossen. Dann rannte der. 
d.r ste verschlossen hatte, wieder zurück. 

„He. zum Teufel. Bursch. was hast Du gemacht? Warum verschließt 
Du die Thür?" 

Der Baron Paul sagte eS. Der Kntscher hatte also die Thür ver-
schlosstn. Warnm und wozu? Auch die Leute auf dim Hofe fragten 
e» stch staunend und erwartungsvoll. Und der Kutscher sagte es de» 
Baron P »ul: 

„Euer Gnaden sollen auch mit mir zufrieden sein.-
„«as soll das heiße«. Mt«sch? 
„Was das hetßeck soll. Euer Gnaden? Gebe« Sie mir einmal den 

Stock her.-
„Welche» Stvck?-
„M't dem Sit «ich d»rchgeprügelt habe».-
„llnv was wlUft Dn damit?-
Etne Ehre ift der nndtrn werth. Euer G»ade». Sie habe» »ir 

sünfnnozwainig gsgeben. ich gebe Ihnen anch fünfundzwanzig." 
.Bist Dn toll. Bursch?-



ganz auf dem Papier stthen bleiben, sondern praktisch in» Leben eingrei-
ftn werde, dafür bürgt die große Ainanznoth. deren ehernem Gebot sich 
Kirche nnd Staat zn beugen haben. Nicht lange mehr wird es Italien 
vor aller Welt zum Spotte gerßichen. daß e» sich dt«. Luxus von 2b0, 
sage zweihundertfünfzig BijchofAuhlen gönnt — ein Luzus. dem heut^u-
tage selbst die reichsten Länder der Erde entsagt haben. Das neue Gesetz 
verbürgt dje Verminderung der Vischümer. iud^m es die Besetzung aller 

.erledigten vischosftühle bis zur Vurchsührung der neuen Diözesaneinthei-
luug untersagt. Ob Rom iu eine solche wiUigrn wird, ist alterdings die 
grage ; daß aber der viUe Roms nicht maß. und ausschlaggebend »st 
für das SMick Italiens, «igt schon der Bestand eines einigen Italien 
und wird^ teder kommende tag deutlicher zeigen. Man richtet sich allge-
mach darauf ein. ohne den Äegen des heil. Baters fortzulebeu, und man 
lhut gnt daran, den» traurige lSrfahrungen haben gelchlt. 0aß dieser 
Seaen gtrsten und Staaten nicht immcr zum Wohle gereicht. 

D i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g s p r  e j s e  i s t  s e h r  e i f r i g  
bemüht, die lverantwortlichteit wegen des Kallers Maximilian von N<P0' 
leon abzuwälzen und Anderen aufzubürden. Der Moniteur sagt jetzt 
ziemlich unverblümt daß im Grunde genommen alle Schuld aus die 
Bereinigt«« Staaten falle. Die Welt davon zu überzeuaen. wird dem 
Monitenr nimmer g»linaea. Sehr richtig ist. was die „Äpoea" äußert. 
^Velch eine furchtbare Verantwortung," sagt das Madrider Blatt, „trifft 
grankreich in dieser ganzen Angelegenheit! Wir b,greifen, ohne e< recht-
fertigen zu wollen, daß gegenüber dem Drängen der Bereinigten Stauten 
das Kaiserreich Sile hatte, den «,Litauischen Boden zu räumen. Während 
aber das Drama fich abspielte, da» einen so traurigen Ausgang genom» 
men. verlangte da nicht die Shre Krautreichs. verlangten nicht die Änter-
effen der Sivilisation. daß es ein nächtiges Geschwader in den Gewässern 
von Bera Sruz und Zampico zurückließ, um Sreignifse zu verhindern wie 
jenes vom IS. Juni 1867 

D e r  s p a n i s c h e  A u s s t a n d  s c h e i n t  s e i n e  B e r z i v e i g u n g e n  b i s  
in di e  K o l o n i e n  z u  e r s t r e c k e n ;  t v i e  a u s  e i n e r  v o n  M a r s c h a l l  X a r v a e z  
am 3. d. in der Kortessltzuna abgegeb-nen SrNärung hervorgeht, wurde 
im verftoffenen Monat in Puerto Rieo auf den Amillen ein Putsch 
versucht, ivelcher den Zweck hatte, die Insel für unabhängia zu erklären 
und die Republik auszurufen. Die Berfchwörung tvar von Unteroffizieren 
des Bataillons Eadix angezettelt; die Bevölkerung soll an derselben keinen 
Antheil genommen haben. Am S. 3uli wurdeu in Paleneia zwU Unter-
osstziere nnd ein Lieutenant, welche stch an einer Verschwörung betheiligt 
haben sollen, hingerichtet; vergeblich hatte man erwartet, daß Königin 
ZsabeUa. d,e unlängst doch einen Mörder, der in Madrid ohne «rund 
vier Personen feige gemeuchelt, begnadigte, den Unglücklichen das Leben 
schenken »verde. Der „Situation" meldet man. daß die Eisenbahn zwischen 
Barcelona und Taragon bei Moleos del Rey l»on den Ansftändijchen 
Unterbrochen sei; General Pezuela ist uach Katalonien geschiekt ivoroen. 
um dort den Generai Gasset zu ersetzen uud mit größerem «achörucke 
als dieser aus der Provinz gebürtige Geueral den Aujiiand za bekämpfen. 

N a c h r i c h t e n  a u s  A t h e u  v e r s i c h e r n ,  d a ß  d i e  g r i e c h i s c h e  S t e .  
gierung an die drei Schutzmächte eine Note gerichtet, in welcher unum­
wunden dargelegt »vird, sie könne nicht mehr länger zusehen, daß die 
Privatthätigkeit allein den Kandioten zu Hilfe komme, sondern daß s»?, den 
nationalen Sympathie«, die auch d»c ihrigen seien. Rechnnng ttagend, 
offen und unumivunden in die Aktion eintrete» uud dem kandiotischen 
Volke die brüderliche Hand reichen werde, wenn das christliche Europa 
sich dieser Angelegenh it Nicht ernstlich annehme und die Wünsche der 
Bevölkerung, oft und vor ganz Europa ausgesprochen, irhöie. Als Gründe 
dieses Vorgehens der Regierung iverden angeführt, daß das kandiolischc 

„Toll nicht Aber Euer Gnaden ftnd in meiner Hand; ich btn der 
Stärkere von uns Neiden, und die Thür ist verschlossen." 

„Infamer Hund; Hilfe. Hilfe!" schrie der Baron. 
Man hörte ein Ringen in der Schenne. Der Feldhüter war zu der 

Thür derselben gerannt, um sie zu öffnen und dem Baron zu Hilfe zu 
komme«. 

Kein anderer der Anwesenden aus dem Hofe hatte sich gerührt. 
Siuer hatte es zwar gewollt, der Baron Burkhard. „Der Bursch. 

der Knecht darf doch nicht den Rücken eines Edelmannes prügeln," war 
sein Grund. Doch auf einmal befann er sich. „Aber ist er denn ein 
Edelmann? Ist er denn mein Vetter?" 

Er blieb stehen, wie die Andern und frente sich, wie sie. 
Der Feldhüter hatte vergeblich die Thür anfznreißen oder einzurennen 

gesucht; er stand davon ab. Vielleicht wollte er auch hören, was drinnen 
passirte. 

Das wollten sie Alle höre«, so genau als möglich. Es herrschte 
eine fast fchauerliche Todtenstille auf dem Hofe, ul»d so hörte man das 
geringste Geräusch in der Scheune 

-Hilft. Hilfe!" rief der Baron Paul noch ein paarmal. „Wilm! 
Schnrke. rette mich!" 

„Ener Gnaden kann kein Mensch helfen." sagte der Kntscher; „gelien 
Sie sich in Geduld, es geht unn einmal nicht anders." 

„Schuft! Möider! Du sollst ins Zuchthans! ich lasse Dich 
hingen!" 

„Oho. Ener Gnaden, da ist die Frage, wer von uns Beiden der 
Erste sein wird." 

„Ah. Hund —" 
Aber der Baron schwieg. Und der Kutscher sagte: »Keine Umstände 

weiter. E»er Gnade» !^ 
Man hörte die Hiebe regelmäßig »nd geuau auf des Barous Rücken 

falle»; ma» konnte sie nach dem Takte zähle». Der Kutscher schlug nnr 
kräfti^r zu. als der Barou gekonnt hatte. 

Dieser hielt den Schmerz nicht still nnd lautlos ans. wie der K»tscher 
gefo«»t hatte. Er flöhnte »nd heulte, daß es selbst die Lente i» Hofe 
erfaßte. 

Volk schon vor einem Jahre seinen unabänderlichen Entschluß, mit dem 
Königreiche Griechenland vereinigt sein zn wollen, gefaßt und seitdem im 
blutigen Kampfe vertheidigt habe. ^ , 

D« «l« 

I. 
Marburg, 11. Juli. 

Größere Selbständigkeit der einzelnen Länder haben »ir inmer ge« 
fordert — größere Selbständigkeit der Länder ist »»s sogar vOU^VKone 
herab feierlich zngssagt ivorden. Da wir einzig und allein von derLalkß' 
bildung die Freiwerdnng des Volkes hoffen; da nnr die Volksbilduna 
uns die Behauptung der Volksrechte verbürgt: so ist es nothwendig. daß 
wir dem Unterrichte der Jugend unsere vollste Ausmertsamkeit »vidmeu. 

Duikch Vereinigung der einzelne« Länlier ist das Reich entstanden. 
Bei jeder solchen Vereinigung tritt streng begrifflich ei» Land a» das 
Reich nur jene Angelegenheit zur gemeinsamen Behandluug ab. die es 
selbständig nicht zu besorge» vermag, weil ihm die ersorderliche» Krüste 
fehle». Das Unterrichtswese» ka»» bei der Größe der ei»zel»en Länder 
der Westhälfte weder als Gr»»d «och als Bedl»g»»g des A»schl»>es auf-
gefaßt werden Was in de» Zeiten der Unfreiheit gegen dieses Recht 
verübt worden. ä«dert «ichts an demselben: es war immer nnd ist noch 
ein nnveränßerliches Recht des Landes und wird zurückgefordert, sobald 
die Gelegenheit gekommen. Dem jetzige» Reichsrathe ist die Avfgabe 
geworden, hie Verfassung abzuändern nnd zn verbessern uud dar»« ver-
langen wir, daß das Schnlwesen als selbständige Angelegeuheit des ein-
zelne» Landes erklärt werde. 

Der Unterricht als Neichssache im onsgedehnteste» Sinne des Wor« 
tes hat nnsere Bildnng Nicht geföedett — nicht allein nicht, weil »»ter 
Bach «nd seinen Systeme jedes Keimchen der Freiheit erstickt wnrde — 
sondern anch ivegen des Widerstreites der Verhältnisse selbst. Die öwei-
theilnng des Reiches ist nnn Grundgesetz desselben geworden. Wir Steier. 
matter z. B. sehen aber nicht ein. warn« wir bei dieser Gliedernna des 
Reiches über Fragen, deren Entscheldnng ihrer «reiaenste» Nnt»r 
ge«äß Sache des La»des ist, mit lvertreter» anderer Lä»der berache» 
tollen. Wir Steiermärker z. B. sehen nicht ei», warum wir uns «it 
Ruthenen, Ezechen, Tirolern ... im Reichsrathe über Augeleße»heite» 
hernmschlagen sollen, die wir in der Landstnbe zn Graz schneller, freist»« 
Niger und dem Willen des Volkes entsprechender zn ordnen vermöge». 

Oder glaubt mau denn, wir Steiermärker z. B. würde» de» jetzige» 
Einstuß der Geistlichkeit auf die Schule «och länger dnlden würde» 
die Wirksamkeit der Geistlichen nicht ans den Unterricht in der Glanbens-
lehre allein befchränke«, falls die geändei^te Verfassnng das gesa««te 
Schulivesen als eine Sache des Landes ansschridet dadnrch das Kon­
kordat. sotveit es die Schule betrifft, aufhebt? Glaubt uoch Ie«aud, wir 
Steiermärker z. B. ließeu uns freiwillig iu die kaum abgeworseueu 
Fessel» schmieden, welche Czechen. Tiroler nnd ihre Parteigenossen a»s 
den übrigen Ländern anch künftig uoch nnd versassnngsgemüß so gern« 
tragen möchten? 

Btsürihtit Jemand, unser Landtag, der in Folge der geänderte» 
Verfassuug die beften Kräfte des steirischen Volkes vereinigen nnd z» de» 
fortgeschrittensten Vertretuuaen der Westhälste zählen würde — dieser 
Landtag würde anch einer so verzweiselt aeranmen Zeit bedürfen, wie 
der Reichsrath, bis er die als bringend erkannte» Gesetze gegeben? Be» 
sürchtet noch Jemand, dieser steiermärkische Landtag würde die Hände in 

D r Kntscher war sertig. „Fünfnndzivanzig. Ener Gnaden, sind Sie 
auch »ufriedeu?" 

Ver Barou antwortete »ichts. 
„Der Friedrich ist ei» Tenselskerl!" stüsterten die Leute." 
„Ader war es recht von ihm?" m inte Einer; „der Baron hatte 

ihn doch ansiändia behandelt." 
„Kriegslist ist erlaubt." ivnrde ihm erwidert. „Und ivorin lag denn 

der Anstand des Barous?" fragte ein Dritter. „Es hatte ihn g'kitzelt. 
den braven Menschen sUbst dnrchgehanen zn haben, sagen zn können: 
was wollt Ihr? ich habe einen prenAschen Drsgoner dnrchgeprügelt!" 

„Wollt Ihr schweigen!" rief der ^ldhüter. 
Im selben Angenblick öffnete sich die Schennenthür; aber nnr der 

Kntscher Friedrich trat herans. 
Drinnen in der Schenne rief kläglich die Stimme des Barons: 

„Vit«, komm' z» mir!" 
Dieser ging zn seine« Herrn. 
„Der rothe Panl schä«t fich." stüsterten die Lente; „er will stch 

nicht vor u«s seheu lasseu." 
„Ader was wird nn« mit dem Friedrich werden? Er macht fich 

nicht einmal davon. Er könnte es, kein Mensch hält ihn; er ks»»te 
sogar die Ehristine mitnehme». Keiner würde es ih« »ehre». Was »eag 
er nnr haben?" 

Der Friedrich war mit bleichem Gesichte ans der Schenne getreten; 
aber ans diesem Gesichte lag ein rnhiges Bewnßtsein. 

Er blickte über den Hof hinweg, »ach je»er Gege»d. aas der n»a» 
ihn znr Befreinng seiner Verlobten hatte hervorsiürze» sehe». Er schien 
zn erwarte», daß von dort Jemand ko««en werde. 

Zwei Männer erschienen da; der Kntscher gi»g ib»en entgegen, sie 
kamen z» de« Hausen der Lente Es waren der alte Pfeifenhannes »nd 
der Scharfrichter Andreas Gran«a«». 

„Wo ist das Gericht, das de» Mord der Baronin n»ters»cht?" 
fragte Eesterer die Lente. 

Ma» zeigte ch« di« Gerichtsst»be. nnd er lenkte sei« Schritte dort-
hin. Der S^rfrichter nnd der Knts^r folgte» ihm. 



de« Schoo» legen und ruhig zusehen, wenn die von ihm geschaffenen 
Gesetze langsam, oder mangklhaft durchgeführt werden, oder gar mit dem 
Papiere vermodern? 

Die Ech«ld«« der e«r»pHtsche« Vtaate«. 
Die SchuldtN fast sämmtlicher europäischer Staaten haben seit dem 

Jahre 18SZ eine ungeheuere Vermehrung erlitten. Der Betrag von bei' 
läufig 18.000 Millionen Gnlden, den sie damals erreichten, hat seither 
einen Zuwach» von über 9000 Millionen erhalten, und übersteigt demge-
«äß gegenwärtig der Gesammtbetrag derselb<n die Summe von 27.000 
Millionen Gulden. Dem entsprechend vermehrte sich die Zinsenlast in 
diesem Zeiträume von 720 auf IVöö Millionen. Diese Zunahme war 
zumeist durch die Heere»toften veranlaßt, welche sich gegenwärtig jährlich 
auf 1173 Millionen Gulden belaufen. 

gaffen wir nun die einzelnen europäischen Staaten in'» Auge, so 
ßudeu wir. daß die Last dieser Schulden von den Völkern auf sehr ver-
schiedene Weise getra gen wir!». Der Druck der Steuern hängt von dem 
Verhältniffe ab. in welchem dieselt»en zu dem Eiutommen de» Volte» 
stehen: in Ländern mit wachsendem Reichthum wird derselbe naturgemäß 
schwächer empfunden, weil die Stärke der Schulteru zunimmt, welche ste 
zu trag '̂̂  ^<^ben. 

Das glänzendste Beispiel in dieser Veziehung bietet England, welche» 
dnrch das uugeheure Wachsen de» Bolttwohlstande» nicht nur von dem 
als ftcher vertSndeten Vanterott bewahrt blieb, sondern auch das offene 
Vetenutniß uicht zurückhält, daß der Druck der Staatsschulden leichter 
wie früher getragen wird. Venn auch der jährliche Auswand für Schul» 
de», auf deu Kopf v rtheilt, sich in England auf S20 fl. österr. Währ, 
und iu Oesterreich nur aus 110 fi. berechnet, so trägt doch jenes ohne 
^age die Zinseulaft leichter als Oesterreich, weil die Entwicklnng in beideu 
Läuoern eine unendlich verschiedene ist. 

Al» Maßstab für den Kredit der einzelnen Sta»Uen kann un» nach, 
folgende Zusammenstellung dienen, welche wir dem österreichisch.n Ge« 
schästsanzeiger für Handel. Industrie und Landwirthschast rmnehmen. 
Derselbe kommt bei seiner Untersuchung über den Stand des gegenwär­
tigen öffentlichen Kredites, wenn er derechne», wie viel Kapitalswerth 1 
vom Amse der Staat»anlehek vorstellt, zu folgenden Ergebnissen : gür Eng­
land ist 1 der Zinsen Werth 44 fl. Kapital, frr Prenten 36^^ fi, für 
Frankreich 3Ü fl. für Holland 33 st, für Norwegen 30^/^ fl, für Schwe» 
den 27>/, st., für Rnßlaud 2S fl.. für Portugal 21 fl.. für Spanien 
16 fl.. für Itali'N 16 fl.. für Oesterreich 12fl. für die Türkei 
10'/. ?. 

Hieraus erfleht man. daß der Kredit, den England trotz seiner unge-
henren Staat»schuld genießt, beinahe vier Mal so ^roß als der ist. wel-
^u dif türkei hat, nnd Preußen braucht für dasselbe Kapital nnr halb 
soviel und noch weniger Zinsen »u zahlen, als Oesterreich oder Italien. 

Es ist »ahrlich die höchste seit, daß anch in Oesterreich die nüihiaen 
Reformen auf allen Gebieten d.s wirthschattlichen Leben» iu wettesten 
Sinne des Wortes ergnffen werden. Hiezu bedarf e» nicht nur eine» 
gnteu Willeu». sondern vor Allem der richtigen Erkenntniß der llrsachen 
unserer staatlichen lledel und großer Thatkruft. nm das Erkannte auch 
durchzusützreu. Die glückliche Ankunft Oesterreichs liyt iu der freieften 
Gntwicklnug de» gefammten staatlichen nnd wirthschaftlichen Leben» 
Oesterreich hat. so wie ^» jetzt beft»ht, uoch Alle» in Ach, wa» e» dazu 
befähigt, einen der ersten Plätze unter den Kulturstaaten einzunehm n. 
E» defißt einen mit noch zahltosen nich» behobeneu Schätze» a«»gestat»eten 

„Anch der Scharsrichter k" flüsterte» abermals die Leute »»ter ein« 
ander mit Graue» und Schrecken auf de» Gefichtern. 

I m  S a r g e .  

Schwer und langsam zogen die Wolke« in dunkler Sommernacht 
dahin; nnr dann und »an» zitterte fast mela»cholisch da» schnell wieder 
verschwindende Licht eine» einzelnen Sternes hi»d»rch. 

Z» dieser Nacht schritt der Pfeifenhannes dnrch den Wald, i» dem 
er jede» Weg kannte, an jedem Wege jeden Vanm. Er überliest sich 
tiefe» Geda»ke«. 

^Ia, Gewalt geht vor Recht." »oare» seine laut ausgesproche»ea 
Gedauke». ^Da» war immer so »»d wird auch wohl immer so bleibeu. 
Der Sch'vache, dem das Recht ge»om«e» wird, jammert »ad lamentirt 
darüber; der Mächtige, der es ihm genommen hat. lacht ihn au», und 
die Welt lacht mit »h« uud büttt Ach vor dem Gewaltigen, und der 
Richter dri^ sei» Siegel dara»f. 

So war es immer »nd so wird es bleibeu — Wird e» ? 
Da» arme Mädchenl Sie ist die Mörderin! rufen die rechten 

Mörder, »ud alle Welt weiß, daß sie nicht die Mürderi» ist »»d kennt 
die rechten Mörder und rnft doch mit: ja. sie ist die MSrderi». »nd al» 
solche wird der Richter sie köpfe» laffe». uud man wird sie auf da» 
Schaffst führe» nnd Zu ihr fpreche»: n»en» Du al» reuige Sünderin 
stiebst, ss t»»» Gott Dir — vieUeicht Dei» Verbreche» verzeihe». — 
Und ich — »nd ich? trage ich »icht zuletzt allein die Schnld? Warnm 
mnßten die Scharfrichter die Edelle»te werde»? U»d da ste es wnrden, 
hatte» ße »UN a»ders Vl»t. andere Nerve», waren Ae andere Mensche»? 
Wod»rch »»terscheidet sich den» der Eoelma»»'vom Scharfrichter? U»d — 

. we»» n»» der Scharfrichter sich ein Vermöge» z»sam»»e»getöpft »nd sich 
da»o» ein Rirtergnt gekanft hätte, »ad daan de» Adel Hinterdrei», wäre 
er dem» et» »»derer, ei» beff^ Edelmann geworden, als er dnrch «ch 
»»d die alte Lstte geworden ist. — Aber wa» treibe ich mich da mit 

Voden und bildung»fähige Völker, welche unter dem Schutze freier Ein-
richtnngen den Weg de» zeitgemäßen Fortschritte» mit sicherer Aussicht 
wandeln «ud au» der gegenwärtigen Nothlage, so gefährlichste auch scheint, 
wieder siegreich hervorgehen können. 

Vermischte Nschrichteu. 
(Ein Seiden- uud Klach » baum.) Eiu iu Neworlean» 

erscheinende» Blatt meldet die Anssindung eine» Strguche» in Peru, welcher 
geeignet sein soll., da» E^euguiß der Seidenraupe und den Alach» z« 
ersetzen. Der amerikanische Koasnl zu Lambayeque in..Peru schreibt; „Der 
Strauch erreicht die Höhe von drei bi» vier Fuß. Die Seide ist in 
Kapseln enthalten und übertrifft an Feinheit und Dauerhastigkeit die dc» 
Seidenwurme». Der Stiel dieser Pflanze liefert außerdem eiuen langen 
nnd glänzenden Faden, der schöner und stärker al» der beste Flach»faden 
sein soll. In geringer Menge ist dieser Faden bereit» von den Indianern 
zum Weben verwendet worden, und man lobt trotz .der UnVollkommenheit 
der Arbeit die Schönheit de» Zeuae». E» werden jetzt Vorbereitungen 
getroffen, um den Anbau dieser Pflanze im Großen ju bewerkstelligen." 

(Gericht»koften.) Durch die gerichtlichen Versteigeruugen werden 
oft unverhältnißmäßige Kosten verursacht — nicht, nüri^n Oesterreich, sondern 
auch in anderen Staaten. In dem Mainzer Wochenblatt flnden wir ein 
Beispiel. Durch eine Anzeige voa si-ben Zeilen, die wenigsten» einund-
zwanzig Kreuzer kostet, kündigt der Großherz. Gericht»vollzieher Schilz an. 
daß er einen Hammer (!) in Vollzug eine» Urtheile» zwaug»weise 
versteuern werde. Wir vermuthen. daß e» kcin Dampfhammer und auch 
kein Walzhammer ist, der versteigert wird, sondern ein ganz gewöhn« 
licher Hammer, der achtzehn bi» dreißig Kreuzer kostet, und bei der Ver­
steigerung natürlich um den halben Prei» abgeht. Wie groß mag also 
der Gegenstand der Klage gewesen sein?! Und wegen eine» solchen gerin­
gen Betrage» setzt man da» ganje Gericht in Bewegung, ergeht ein 
Urlheil, wirb die Pfändung vo^enommen. eine Anzeige erlaffen und 
schließlich da» Pfand Versteigertl Wir sollten meinen, daß e» zweckmäßig 
wäre, hier ein andere» Verfahren einzuschlagen. beziehung»weise die Gesetz­
gebung abzuändern. 

( R u n d s c h r e i b e n  d e »  d e u t s c h e n  S c h ü t z e n b u a d e » . ) ^  
Das nachstehende vom Vorstand de» deutschen Schützenbund» zu Leipzig ^ 
am 27. v. M. beschloffeue Rundschreiben ist jeUt an die verschiedenen 
Schützeuvereine versandt worden: „E» war in Folge der Ereignisse de» 
vorigen Jahre» Zweifel darüber entstanden, ob e» gerathen sei. da» dritte 
Bn»de»schießen schon im nächsten Jahr, und namentlich in Wien, abzu» 
halten. Da sich nun der Bunde»vorstand in einer am 11. Juni in Leipzig 
deshalb gepflogenen Berathnng dahin erklärte: daß von dem Beschlüsse, 
welchen der Gesammtausschuß am 20 Juli 18SS in Bremen gefaßt hat, 
nicht abzugehen sei. auh der Wiener Gemeinderath zu erkennen gegeben 
hatte, daß er seinerseits ebensall» an dem Festjahr festhalten wolle, so 
verbinden wir mit dieser Anzeige die Aufforderung au alle Mitglieder 
de» Bunde», in ihren Kreisen schon jetzt darauf hinzuwirken, daß die 
Theilnahme str da» Fest geweckt werde, damit der deutsche Schützeubuud 
iM nächsten Jahr au» allen Tiieilen unseres gemeinsammen Vaterlands 
erue zahlreiche V-rtretung nach Wien senden kann. Unsere Buade»schießen 
sind gestiftet zur Förderung de» im ß. 1 der Satzunge» »«»gesprochenen 
Zwecke»! „Verbikdnng aller deutschen Schützen. Vervollkommung in der 
Knust de» Luchsenschießen» und Hebung der Wehrfähigkeit de» deutscheu 
Volkes." Diese» Ziel »st durch die hinter un» liegenden Ereignisse.Uicht 
verrückt, es find die Motive »icht beseitigt worden, welche 1861 z»r 

de» »»uA^n Gedanke» her»m? E» kommt jetzt aaf A»deres an. Wie 
iß da» Mädchen zu retten? Wie sind die Beweise herbeizuschaffen? Die 
Mörder And der rothe Paul mit seiner Sippschaft; aber er selbst hat es 
»icht getha». dazn fehlt dem Schurken der Math. Seine Kinder habe» 
es ««»führe« mufle». er hat ih»en nur die Gedanken dazn gegeben. 
Freilich, der Wilibald ist ein abgefeimterer Schnrke al» er — hm. der 
hat schon adelige» Blut in seinen Adern, von der Mutter her — und 
der ist der eigentliche Thäter; das war mein erster Gedanke, uud der 
Kiedrich bestätigt e» jetzt uud will es beschivöreu. Aber meine Gedanke» 
sind kein Veivei». und wie werden sie den Friedrich zum Eide lassen, der 
mit der Braut vom Hofe gelaufen ist, und dem sie da» Mädcheu »»» 
^r gestohlen haben und morgen doch noch durchprügeln werden?" — 
Der Bewei». l)er Bewei»! Ich muß ihn haben, heute Nacht noch! Finde 
^ ihu da »icht. so ist» vorbei Sie begraben die An»a da hat der 
Mensch einen anderen Sinn, der Rohe, wie der Verrückte ; dem Einen 
thut sich da» ^erz auf, dem Andern kauu auf einen Angenblick der Kopf 
klar werden. Und sie hatten sie lieb. Vielleicht glückt e» mir da. Aber 
für wen suche ich deu» den Bewei»? 

Er »»terbrach sich mit seinem heiseren Lachen. Dann sprach er 
weiter: 

„Den alten Baron ^ er war ei» rechter, echter Edelmann, uud 
iveun er sich die beiden Söhne ansah, die doch nicht seine Söhne ivaren. 
»nd die plumpeu Knochen nnd die lireiten. dicken Hände nnd Füße und 
die Nase», die Nasen, die nicht lang »verde« nnd sich nicht biegen wollten, 
»»d wenn er dann zuerst wüthend geworden ivar. dann lachte er auf 
einmal hell auf: Mein Fleisch nnd Blut! Mein adelige» Fleisch nnd 
Blut! Ist das nicht eine ivahre Ironie de» Schicksal»? Ironie de» 
Schicksal»! Da mnß ich nnn hier Beweise suchen, nm mein eigene» Fleisch 
»nd Blnt dem Scharfrichter zu übe liefern, nnd der Scharfrichter ist wie­
der sein Fleisch nnd Blnt. Wnnderbare Ironie de» Schicksal» ! könnte der 
alte Herr ansrnfen. wenn er noch lebte. Und ön»zpe» si»d sie Alle, de» 
alten Edelmannes, wie mein Fleisch nnd Blnt. Und da bi» ich a» mei-
»em Ziele!" — (Aortsetz»ng folgt.) 



/ 

Eründuna des dkutschtn SchühenbundkS führten. Deshalb, Schützen, 
uns zur Förderung der Zwecke unseics Bundes beitraj',en, soviel ln unseren 
Kräften steht. Unskr Ziel wird er»eicht wkrden trotz angenbliiklicher Spal-
tunqen und trotz der verschiedenen Meinun^^en darüber, wre das am 
schnellsten und btsten jjeschieht." 

( S c h u l w e s e n  in S a c h s e n . )  ANi^g-htud von dein Grundsatz. 
d»iß, um gute Schulen zu erhalten, zunächst gute Lthrer nothwendist sind, 
hat Sachsen sür die Lehrerbildung u» umfuffender nnd z'itizemäßer Weise 
gesorgt, und an der Lepziger Hochschule wo die Erziehungsfunde als 
Nissenschaft begründet, vollgiltig Sitz und Ltimme hat, befindet sich auch 
eine Abthkilung sür Lehrerbildnng. In dieser Anstult werden die künftigen 
Schulamtsbklverber sowohl in der Llhre oon der Unterrichtskunst und 
der Vrzilhung untenviesen. als auch in der Ertheilung von Unterricht 
praktisch geübt. Für die Bildung von BolksschuUehrern befitzt Sachsen 11 
Austalten. 9 evangelische Lehrerseminare und 1 evangelisches Seminar sür 
Lehrerinnen, jonie ein StMinar zur Ausbildung von Lehrern katholischer 
Konseffion Es kommt somit bei einer Bevölkerung von 2.348 994 Seelen 
bereits avs 213.090 Seelen ein Seminar — ein sehr günstiges Verhält' 
niß. Das Lehrerinnenseminar zu ltallenbcrg hat einen dreijährigen Unter-
richtsknrsns und nimmt seine Zöglinge erst mit dem 17 Jahre ans. Es 
sind meistens Töchter höherer gebildeten Familien und haben schon vor 
ihrer Anfnahme eine sorgsame Erziehung nnv guten Unterricht genosseu. 
An ferneren höheren Unterrichtsanstalten befitzt Sachsen fieben Realschulen 
mit 10S Lehrern und lS92 Schülern, und elf Gymnasien mit 1V1 Lehrer« 
und 2S52 Schülern. Obgleich die Gesammtausgabe bri diesen Anstalten 
die hohe Snmme von 232,936 Rthlr. erreicht, so hitt doch die Staats» 
kaffe znr Nnterhaltnna derselben im laufenden Berwaltungsjahre sogar 
mit Einschluß der Anschüsse sür die Realschulen nur S2.788 Thaler 
beizutragen gehabt 

f e s t e r  r e i c h i s c h e  u n d  p r e u ß i s c h e  L o k o m o t i v e n . )  
Ans Petersburg tvird geschrieben, daß dort am 30. Jnni eine Wettfahrt 
zwischen Lokomotiven der Borfig'schen Fabrik in Berlin und der Sigl'schen 
aus Wien stattgefunden habe. Beide Maschinen waren Achttuppler von 
ganz gleicher Banatt; dieselben zogen eine Last von 600 Tonnen auf 
einer Steigung von 1 zu 125. S<orfigs Lokomotive l^te l2 Werst 
Sigl's Lokomotive dagegen 18 Verst in der Stunde zurütk. 

(Oe sterreichische Getreidepreise.) Die Mängel unseres 
Straßenwesens, die Unzulänglichkeit nnserer Verkehrsmittel überhaupt zeigen 
fich nirgends deutlicher, als in dem Unterschiede unserer Getreidepreise zu 
derselben Zeit. Diese Unterschiede find in einzelnen Fällen größ r als 
die zivischen Odessa und London, zwischen Königsberg nnd Paris. So 
kostet in der ersten Hälfte des Äuni Weizen in Triest s!. 7.82 der Metzen. 
in Sanok in Galizien dagegen nur fl. 3 90; Roggen in Böhmisch Leipa 
fi. 6. in Kuty in Galizien fi. 2.7K ; Gerste in Eger fl. ü.l2. in knty 
oder Tanopol st. 2 ; Hatec in Äaromir in Böhmen st. 2 67. in Knty 
98 kr. ; endlich Mais in Ostrau in Mähren fl. 5 20. in Temesvar fl. 2 75. 
Nun ist es allerdings richtig, daß die Verhältnisse der Frachten über L.md, 
und namentlich über Gebirge ganz andere find, als über See oder durch 
Ebenen, die nach allen Richtungen von B»,hn,n durchschnitten sind; indrssen 
walten ähnliche Bodenverhältnisse wie in Oesterreich doch auch in anderen 
Ländern ob; nirgends aber. z. B. zwischen irgend einem Punkte Frank-
reichs etiva und der Schweiz, find die Unterschiede so groß, als in Oester. 

reich. .nirgends freilich auch die Verbindungen so maWlhaft. die Bahn-
frachten so tyeuer. Es wird zwar Niemandem einfallen. Weizen bön Sanok 
in Galizien direkt Nlich Trieft, öder Mais von Tlmesvar nach Ostrau 
in Mähren zu verfrachten, aber eine angemessene Ausgleichung der Preise 
müßte b. i einigermaßen geregelter Berbindunsi zu erzielen sein, und am 
Ende dürste auch für Strecken ivie die genannten die Fracht nicht 3 und 
4 fl. sür den Zentiicr bctrageu muffen 

Marburger Berichte. 

( E i n b r u  c h . )  A m  6 .  Z u l i  v o r  M i t t e r n a c h t  h a b e n  a u f  d e m  e i n «  
samen Gehöfte der Grundbentzerin Theresia Bresnik in Mutschen mehrere 
Diebe die Fenstergitter ausgehoben und Kleidungsstücke im Verth? vo» 
30 fl. towie einige Gulden in Banknoten gestohlen. 

( F a l s c h e  B a n k n o t e n . )  D i e n s t a g  A b e n d s  w u r d e  a u s  d e «  
Hauptplatzc eine Kirschenverkäuferin u. A. mit zwei Banknoten einem 
Einser und einem „Sechser" — bezahlt. Als am nächste» Morgen die 
Bäuerin dies Geld genauer besah, zweifelte ste an der Echtheit desselben 
und ging zu einem Kanfmann, welcher ihr die Fälschnag nachwies. Die 
gerichtliche Anzeige ist bereits erstattet. Die Banknoten find mit Weifiist 
gezeichnet und so leicht als gefälscht zu erkennen, daß die Annahme wohl 
nur IM Dümmer des Abends möglich war. Einem Gerüchte «folge 
befinden fich noch mehrere mit Bleistift gezeichnete Sechser i« Verkehr. 

(Im hiesige*« Theater) wird morgen Herr Paul Hoffmann 
eine sehenswerthe Vorstellung aus dem Gebiete der Erdknnde geben nnd 
die Bildung der Erdoberfläche vom Uranfang bis zum Auftreten des 
Menschengeschlechts veranschaulichen. Da Herr Hoffmann die neuesten 
Forschungen über die Entstehung der Erde sorgfältig berücksichtigt und 
dadurch über die Schöpfungsgeschichte Anfklärung bringt, fo könne» »ir 
Freunden der Nat»rwifsenschaft den Besnch der Borstellnng nicht dringend 
genug empfehlen. 

(Biehmarkt.) Biehbesitzer und Kauflustige erinnern ivir, daß 
die Borstadt St. Magdalena berechtigt ist. jährlich drei Biehmärkte abzu-
halten und daß der nächste am 22. d. M. stattfindet. 

Letzte Vvft. 
Das Ha»s d»r «bge»rd»»e»» hat de» E»e»»^ des verfUf» 

s««Gs«»sfch«sses aber »te ver«»tWortltel^»te »er «»De-
»»««e». 

Die Partei Herbst-Katserfeld wird die Bild«»G einer Parka, 
«e«tartscheu Si,Mier««G veaneraOe«. 

Sa»z WestOalizie« ist «ach fechs»«ddreißißftit»diGe« NeKe« 
itberschwe««e. 

In Iealien werde» »e»e versuche der Ne»Ol»tio«sp«reet de-
fiirchtee 

Die Türke» habe« a«f Kandia »e»» -vreschafte» »erd»«»»t, 
Kimder »»d Greise getAAtet. 

Vera-Sr»< wurde a« »7. Z»»i »»» de» Nep»bliea»er« de­
setzt , die Ei»schiff»«G der fremde» Tr»Ppe» ist »»detilftßße »»r sich 
GeG«»Ge». 

Ttlkstraphischtr Witi«r EourS vom 1l. Juli. Rr. SWS. 

b'/, Metalliques . -
ü*/, Xattoaal Anlehe» . 
isavee Etaats'Nnlehen 
Vantaktien . ... 

.'̂ 9.50 
69.70 
89 90 

71«.— 

kreditaktien 1s 9.6V 
London 
Sttber I28.S5, 
K. K. Münz Dukaten .... ü.9S 

Edikt. 
(»»4 

kt»r äi« »«»klreiod« l<«iot»«vbOssl>itui»A ü«r H» 7. Kl. v«r»tor 
d«v»v kr»» 

seb. 7»eI«rt8eke»ck»Ier, 
»ur »Ilen kronnäen unä V«k»vvt«n ikrea 
k»?»lioboi» uvÄ tivfgsiüdlt«» V»ale 

«»ZV 
Ze»rdur? »m 10. 1867. 

Sonntag den 14. d. M. 

AtstllschistS'Liitpirtit ,M Liite" 
i» Nith»ti». 

Gammelplatz um 2'/, Uhr Nachm. beim Perto'scheu Stöckl in der Mag 
358) dalena-Borstadt Z. > KsPki»a. 

Vtttllis «i Tißnd«»«ti«>. 
Ans freier Hand find 75'/, Startin Eigenbauweine, uämlich 70 Star-

tiu aus dem vorzüglichen Wiener- und Rosbachergebirg von den Iahren 
1864,1865 nnd 1866. dann 5'̂  Startin Luitenderger 1862er znr Flaschen 
fnliniw geeignet, zu billigen Preisen zu verkaufen und ist das Nähere 
ans Gefälligklit bei Herru Notar Ritter Vitterl v. Testenberg in Marburg 
zn erfahre». (352 

Zu verkaufen (357 

find um sti>r billigen Preis wegen schneller Abreise der EigenthnMtrin: 
eine ganz «ene Garnitur poÜtirter Einrichtungsstücke nud zwei schön-
doppel läuf ige ) . igdg'wehre.  Anzufragen Vikt r inghos Gaf fe Nr .  36.  l .  stock 

Bom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht . Es fei 
über Ansuchen der Erben die freiwillige Veräußerung der znm Lerlasse 
der am 16. Mai 1867 verstorbenen Realitätenbesttzerin Kran Viktoria 
Uebeleis gehörigen ^hrniffe, als: Weine, nnd zwar: 

») bei der Weingattrealität in der Gemeinde Posrnck » 
34 Startin 1866er » 

6 ' 1863er ! Posrncker Gebirge. 
7 " 1864er ! 
1'/, « Rothwein. 

K) Bei der Behanfung in der Kärutnergaffe zu Marburg» 
27V, Startin 1866kr) 
6 1865er k aus dem Zerusalemer Gebirge, 

16'/, .. 186Ser ^ 
Haus, ' Keller' und Zimmer. Einrichtnngsstücke. Wäsche. Bettzeng, 
leere Fäffer u. s. w. bewilliget urd zu deren Vornahme die Tagsatznng 
in der Gemeinde Posrnck ans den VG. J«li l. Ä. Vormittags von 
9—12 Uhr und Nachmittags vo» S—6 Uhr, nöthigenfalls anch a»f de» 
darau^lgenden Tag, uud iu der Kärutuergaffe zu Marburg auf den 
MV. l. Z. Vorm. von 9—12 Uhr und Nachm. von 3—6 Uhr 
und die darauffolgenden Tage mit dem Beifatze angeordnet worde», 
daß die feilzubietenden Gegenstände nnr um oder über deu vo» den 
Erbsinteressenten unter Beiziehung eiues beeidete« Schätzmannes bei der 
Tagsitznng bekonnt zu gebenden Ansrufsprets, u. z. die Weine gegen 
ssj^lkichen Ella., der Hälfte des Meiftbothes, die übiigen Fahrniffe aber 
gegen soglrihe Barzahlung aa den Meistbietenden hintangegeben werden. 

Marbnrg am 28. Jnni 1867. 

Elsenbahn-Fahrordnung für Marburg. 
««ch «»ei: ««ch Teie»: 

«bfgtzet: « Uh.' SS «i» ArSH. »dfatzrt: 8 Ntz» 14 «m. ße»tz. 
7 Uhr .'t Mi« S Ntze 4S «m. «bends. 

««ch vill«ch: «dfahrt: 9 Utze Früh. 
Die gemischte« Alß» »erke^e« tSgtich i> d«e >lcht,«g »ach 

Wiex:  Teieß:  
»dfatzet: 1Z Uke 34 «i». »bfchet. I Uhr SZ »t». 

Die Ei l»ü«i  »lefetz t t ,  t«ßl ich z» is^  W»»« »«d T i t iß .  
Rckch Vi»»:  U«ch Teieß:  «ach 

Z Utze 46 «,>. «»ttag«. »bfOhrt: 1 Utze SZ «i». «ittsg«. 

Verantwortlicher Redafieur: Frguz W»eettz.»ler. «. «». O. S Ds«ck u«d Verlag v«« Ed»aeh Z»»schitz i» M«rt»eß. 


